Eine Säkularität zum Fördern

Liebe Brüder und Freunde,

im vergangenen August habe ich an der Versammlung der Weltkonferenz der Säkularinstitute (CMIS) teilgenommen, wo der Exekutivrat für die kommenden vier Jahre gewählt wurde. Die Hauptverantwortlichen von etwa einhundert Säkularinstituten aus aller Welt waren anwesend, d.h.  etwas mehr als die Hälfte der bestehenden Institute waren vertreten.

Es war eine sehr interessante Erfahrung für mich, die vielfältigen Formen des Charismas der Säkularität zu erleben. Andererseits habe ich einmal mehr gesehen, wie unklar der Begriff der Säkularität ist. Und zwar deshalb, weil er vereinfachend  reduziert wird zum Synonym für Laizität und eine Reflexion über die priesterliche Säkularität fehlt. 

Auch das päpstliche Lehramt scheint uns völlig zu ignorieren. Es genügt den Brief vom vergangenen 2. Februar zu lesen, den der Papst an den Präsidenten der CMIS anlässlich des 75. Jahrestages der Provida Mater Ecclesia geschrieben hat, das gleiche bestätigt auch die Ansprache in der Audienz für die Versammlung der CMIS am vergangenen 25. August.

Ohne eine adäquate Reflexion über die Säkularität der Priester fehlt dem Charisma der Säkularität etwas. Versuchen wir uns vorzustellen, welche Verarmung es sein würde für das Ordensleben, wenn es nur auf die Laien reduziert und die priesterliche Ausformung völlig beiseite gelassen würde. Für die Säkularität wäre die Verarmung noch viel größer und schwerwiegender, weil davon das Verhältnis Kirche – Welt betroffen wäre, wie es sich in den Ortskirchen und Diözesen konkretisiert.

Ich glaube, dass es an uns liegt, eine Klärung und ein besseres Verständnis zu fördern wie es sich zwar schon andeutet, aber noch nicht ganz erkannt worden ist. In der Tat hatte die damalige Kongregation für die Institute des geweihten Lebens und die Gesellschaften des apostolischen Lebens mit dem Brief an die Bischöfe der katholischen Kirche über die Säkularinstitute Consacrazione e Secolarità von 2017 ein klares Wort zu unserem Thema gesagt, das aber scheint in Vergessenheit geraten zu sein. Wir selber haben in der Vergangenheit Zusammenkünfte organisiert, die die Vorstellung von der Säkularität auch auf theologischer Ebene reifer und vollständiger hätten machen können und die Ergebnisse veröffentlicht. Es scheint, dass auch das nicht genügt hat. Eine neue Initiative ist notwendig, die nicht nur das römische Dikasterium, sondern auch die CMIS mit einbezieht.

Da wir überzeugt sind, dass das gelebte Zeugnis sich als viel klärender herausstellen wird als Worte und Theorien, müssen wir uns bis zu einer weiteren Klärung verpflichtet fühlen, aufs Beste leben und mutig sichtbar machen, was es für einen Priester heißt, die Weltgeweihtheit - Säkularität zu leben. Diese Aufgabe ist Teil unserer Berufung, aber auch ein Dienst dem wir unserem Charisma als solchem schulden und darüber hinaus der ganzen Kirche, die aus diesem Charisma ihre Vorteile zieht. 

Das alles verpflichtet uns, das in Gänze anzunehmen, was unsere Konstitutionen verlangen, ohne daran Abstriche irgendwelcher Art zu machen. Es wäre schön wenn es uns so ginge wie den Jüngern Jesu, als ihnen erstmals der Name »Christen« gegeben wurde: Dass wir erkannt werden als Missionare des Königtums nicht durch irgendwelche Zeichen, die wir ja nicht tragen, sondern durch das leuchtende Zeugnis des Lebens , das wir in unseren Presbyterien geben.

Das Feuer des Hl. Franziskus sei uns ein Vorbild und seine Fürbitte helfe uns.

Der Herr geben allen die Fülle seines Friedens.

Giuliano 

